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Geschichte der Theologie des La:enwahlrechts

Edward Kiılmartın
In der ungeteılten Kırche der ersten vier Jahrhunderte
Wurde die Beteiligung der Laıien, S1IC estand als

Das Bischofswahlrecht der C integrierender Teil des geistlichen Ere1ign1isses -
Laı1en gesehen, das der Wahl Weihe und Aufnahme

Bischofs bestand* Miıt der Einschränkung
des Wahlrechts Osten auf die Bischöfe un:
Westen aut Kreıs des Klerus WwWar

beabsichtigt, die ungeıistliche Einmischung weltlicher
5

Gewalten ı kirchliche Wahlen verhindern.
Dıie theologische Rechtfertigung dafür wurde

Man Sagt, die römisch katholischen Ekklesiologen des allgemeinen der Autorität der Tradıition gesucht.
Zwanzıgsten Jahrhunderts hätten wiıiederentdeckt daß Das /Zweıte Konzıil VO  - Nızaäa beriet sıch allerdings
die einzelne Diözesankirche wirklıch Kirche und nıcht unkorrekt auf Canon des Ersten Konzıls VO Nızaäa
einfach Teıl der Kırche IST Vielleicht 1ST INan der (32) Als das Wahlrecht der Laı1en VWesten CINSC-
Wahrheit näher, wWwWenn 111a VO  w} der Wiederentdek- schränkt wurde vertrat Gratıan, der Vater des moder-
kung wichtigen Folgerung Aaus dem Kırchesein NCN Kirchenrechts, SC1INECIN «Decretum» (um
der Ortskirche spricht der Folgerung näamlıch daß SIC den Grundsatz, da{fß die Wahl Sache des Klerus, der

OoOnsens Sache der Laıen se1l Diıes gründete autf seinerRechtssubjekt IST Das Zweıte Vatikanısche Konzzil hat
diese Lehre und 1ne Stütze für diejenigen Auslegung der Geschichte der Wahlpraxis och die
Theologen geboten, denen darum geht, die Rolle Dekretisten des zwölttenJahrhunderts ließen Ausnah-
des Biıschots VO Rom der Gemeinschaftt der Kır- INEN VO diesem Grundsatz Einzelne achten
chen NC  = durchdenken o  9 der Klerus könne das Wahlrecht La1en 7zuerken-

In diesem Zusammenhang 1STt der Stil der Ausübung nen S1e nahmen d das Wahlrecht SC1 nıcht der
der päpstlichen Autorität bei Bischofsernennungen Ordination ZU geistlichen Stand verankert?®
der lateinıschen Kırche rage gestellt worden Die-
SCT hat 1nNne legale Basıs (Codex lurıs Can Can 3729 IT Jurisdiktionsautorıtät D“O:  x Ta:en
und gründet autf der feierlichen Erklärung «Pastor
Aeternus» des Ersten Vatikanischen Konzıils, wonach Die theologischen Gründe für die Posıtion der Dekre-
der apst die unmıttelbare Jurisdiktion über die e1N- tisten sınd für römisch katholische Theologen des
zelnen Kirchen hat («sıngulas ecclesias»)! och dies ZWanNZzıgStCN Jahrhunderts nıcht mehr stichhaltig Die

Entwicklungen der Theologie des ordıinıerten AÄAm-entspricht eher unıversalıstischen Ekklesiologie
als Ekklesiologie der Gemeinschaft tes haben Z OnNsens geführt, daß die Prijester- un! w

Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat auch die VO: Bischotsweihen die bertragung der Weihegewalt
der römisch katholischen Theologie gemachte VWıe- (zur Feıer der Sakramente) un: der Hirtengewalt (zu

lehren un: leıten) als komplementäre Aspekte desderentdeckung der Theologıe der Mıtverantwortung
der Laıen für die Sendung der Kirche Dies AÄAmtes sıch schließen [ )as Zweıte Vatikanische
hat autf dem Konzıil selbst Diskussion über die Konzıil hat diese Lehre und spricht
Frage geführt ob möglıch SCI, auch die Laıen das mehreren Stellen VO  e} der «heilıgen Gewalt», die das
Bischofswahlverfahren einzubeziehen uch nach «hierarchische Priestertum» Bereich des (sottes-
dem Konzıil hat INnan diesem Problem CIN1ISC Autmerk- dienstes, des Lehrens un: Leıtens auszeichnet? Sınd
samkeıt geschenkt” Die Fachgelehrten scheinen sıch da das Hırtenamt durch Ordinatıon übertragen wiırd AA OR
weıtgehend darüber N} SC1IN, daß die Laıen be1 infolgedessen die Laıien nıcht befugt, begrenztem
diesem Vorgang 1iNe beratende Rolle haben sollten. Ma{f(lß der pastoralen Autorität MITL Einschluß des
Sınd SIC aber auch ZuUuU Recht befähigt, iNnmMmen MItTt Bischofswahlrechts teilzuhaben?
dem Klerus den Bischof wählen? Wıiıe die Geschich- In der Nachkonzilszeıt haben Klaus Mörsdorf, der
te der Bıschofsernennungen den Kırchen des (Ostens einflußreiche deutsche Kirchenrechtsgelehrte, un: —

und estens ZE1IQT, die Laıen autf mancherle1 dere ein theologisches Argument entwickelt, das die
Laıen VO  } jeder Ausübung pastoralen AutoritätVWeısen der Bischofswahl beteiligt, un: kam TST

durch Wandel der theologischen Argumenta- ausschließt!®. Die Kırche wird hıer als universales
L10N dazu, daß die Laıen nıcht mehr der Wahl Heilssakrament verstanden, das hierarchisch struk-
beteiligt, sondern VO  3 ıhr ausgeschlossen wurden turıert IST, seCıin Mysterium Zzutage treten lassen.
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Christus wiırd als das unsıchtbare Haupt se1nes Leibes da*>on‚ dafß Bischöfe und Priester Priestertum
symboliısch veranschaulıicht durch die Häupter der Christiı teilhaben un ıne heilige Gewalt empfangen,
Kırche, die durch ıhre Weihe Leitungsamt Anteıl die S1ie befähigt, in der Person Christi andeln. So
erhalten un:! befähigt werden, in seinem Namen wiırd z.B VO  z den Priestern geSsagtl, S1e seıen
un: seıner Gewalt andeln. Weıl die geistliche und Teilnahme hierarchischen Priestertum Christiı Cr-

die Rechtskirche autf diese Weıse zusammenhängen, wählt»1* ZAUIG Teılhabe hierarchischen Amt,
gehören ZU Leitungsamt in der Kırche entsprechen- das Christus eingesetzt hat, ındem der Kırche den
de Vollmachten auf dem Gebiet des Kults, der Lehre Heıiliıgen Geist gesandt hat An diesen Stellen scheint
und der Leitung. Diese Vollmachten lassen sıch nıcht der hierarchische Dienstträger eın heiliger Reprasen-
voneinander trennen, denn S1e sınd 1Ur Aspekte der Lant Christi se1n, der VO Volk un! fast
einen heilıgen Gewalt, iın deren Ausübung Christus als ausschliefßlich in Beziehung Christus als dem
Haupt sinnbildlich ZUgEeESCN un: als der Haupthan- aup definieren ISt
delnde tatıg 1sSt Andererseıits wiırd der ordınijerte Dienstträger auch

Laıen, die nıcht die Weiıhe erhalten haben, als jemand geschildert, der in eın kirchliches Amt
Christus als aupt repräsentieren, sind somıt nıcht eingesetzt worden 1St und die abe des Heıligen
befugt, ın eıner Leitungsaufgabe in seinem Namen un: Geistes empfängt, seine Aufgabe erfüllen!* In
in seiner Gewalt andeln. Das Bestreben, ıhnen diesem Fall wiırd ANSCHOMMNMEN, dafß der Ordinierte
ıne begrenzte Teilhabe der pastoralen Autorität Heıligen Geıst teilhat, den Christus der ganzen Kirche
zuzuerkennen, wiıderstreitet dem katholischen Begriftf gesandt hat eın Dıiıenst 1st « ein Dıiıenst der Kırche»
der hierarchischen Autorıität, da ıhm die sakramen- selbst!* un: schlief(ßt nıcht sämtlıiıche Dienste in sıch.
tale Grundlage nımmt. Obschon Hırte oder Vater gENANNL werden kann,

Es x1bt jedoch noch 1ne andere Auffassung über die mu{ auch als Diener und Helter betrachtet werden,
Frage, ob Laıen eıner Teıilhabe pastoraler AÄAuto- der die Dienste aller erleichtert. Dıiese Sıcht welst

darauf hın, dafß 7zwıschen den Diensten der Laien un:rıtät befähigt sınd. Sıe geht VO Verständnis der
Kırche als einer Gemeinschatt derjenigen dUS, die der Hiıerarchie ıne sehr CNSC Verbindung esteht.
durch den Geıist in Christus leben: darın hat jeder eın Das Zweıte Vatikanısche Konzıl sucht den Zusam-
bestimmtes Ma{ VO:  - Gaben erhalten, sS1e MIt den menhang zwıschen den Diensten der Lajenschaft und

der Hiıerarchie herzustellen. Das christozentrischeanderen teilen. So spricht Ulrich Mosiek, eın
ander er deutscher Kirchenrechtsgelehrter, VO  5 eıner Verständnis des ordiniıerten Amtes herrscht jedoch
umtassenderen pastoralen Autorität, die sıch Aus der VO  _ Den Laien wird ‚W ar in Angelegenheiten, welche
Ordination erg1ibt. Sıe schließt ZEWISSE Betätigungen die Kırche betreffen, ıne beratende Rolle zuerkannt,
in sıch, die in der Praxıs der Kiırche den Ordinier- doch wırd der Akzent auf die respektvolle Haltung
ten vorbehalten worden sind. ber o1bt auch Bere1- gelegt, die S1e denjenigen erzeıigen ollen, welche «die
che des kirchlichen Lebens, in denen die Getauften Person Christi repräsentieren», und auf den Gehor-
den Auitrag erhalten haben, ine begrenzte pastorale sa gegenüber den «Hirten, die Christus repräsentie-
Tätıigkeit auszuüben. Wiıe Mosıek darlegt, werden Der Gehorsam der Laien gegenüber der Hıerar-
durch den Inıtiationsritus die Gläubigen 1n die Kıirche chie wırd OB 1n Parallele ZESELIZL ZU Gehorsam
eingegliedert und übernehmen die Verantwortung Christi gegenüber dem Vater*>. Dıie gangıge Beschrei-
für das Apostolat innerhalb und außerhalb der Ge- bung des Amtes in der Kırche entspricht einem Eın-
meıinde der Gläubigen. Obschon sS1e ıhre Sendung Mann-Sdystem, während die LaJi1en auf einen Zeugen-
normalerweise durch das Zeugnis eines Lebens dienst VO der Welt» hingewiesen Werden”’.
erfüllen, können S1e den Bedürtfnissen der Kırche un:
iıhren besonderen Befähigungen entsprechend 1n das bery das Z weiıte Vati/einum hinayus: Fınehierarchische Apostolat einbezogen werden!!. trinıtarısche Schau des christlichen Dijenstamtes

TIT. Die Beziehung zwischen La:en UN! Hierarchie Infolge seiner christozentrischen Ausrichtung VOI-

mochte das Zweıte Vatikanische Konzıl nıcht autzu-nach dem 7 weiıten Vatikanum zeıgen, wWwI1e die Dienste der Laıen un: der Ordinierten
Das Zweıte Vatikanısche Konzıl bietet wWel enk- AaUS dem Mysteriıum des priesterlichen Gottesvolkes
richtungen, aut die sıch die Vertreter der beiden erwachsen, daß nıcht das ıne Amt ohne weıteres
genannten Posıtiıonen beruten können. In einer Reihe der Kontrolle des anderen steht. Wıe diese Dınge
VO  e} Aussagen, die nıcht durch pneumatısch-ekklesio0- einander zugeordnet sınd, aflßst sıch besten aus einer

systematischen Darstellung ersehen, die VO  3 eınerlogische rwäagungen gedämpit werden, 1St die Rede
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Erwägung über die heilıge Dreifaltigkeit ı der Heıls- Geist der Ursprung jeglicher geistlicher Autorität
der Kıirche ı1IST.ökonomıie ausgeht.

Der Vater, der den Sohn sendet sendet durch den Weil die geistliche Autorität der Laien dem treuen

auferstandenen Herrn auch den Heıligen Geist Za Ansprechen auf die Eingebungen des gleichen Geıistes
SAamNnIiNenN MI der Kırche persönlıch beauftragt, die IL  9 erscheint nıcht notwendig, jegliche ] —
Sendung, die Jesus seiNnem Erdenleben begann, risdiktionelle Kepräsentation der Kirche den rdi-

nıerten vorzubehaltenweıiterzuführen, 1nsp1r1ert der Heıilıge Geıist die ]äu-
bıgen, sıch für das Werk des Evangelıums EINZUSETIZECN, Die Getautten siınd War nıcht imstande, pastorale
un: senkt dieses Glaubensleben andere CIM, dafß Autoritat übernehmen, die den vollen Bereich des
S1IC auf die Verkündigung der Frohbotschaft aNSPIC- ständigen Leitungsdienstes umfassen wuürde Eın Auf-
chen ırag VO:  } diesem Ausmafß würde besagen, da{fß VO der

K raft der persönlichen Sendung des (Geıstes wiırd Ordinatıon auch abgesehen werden könnte SIC WAarc

W1e das 7 weıte Vatikanıische Konzıl sagt  17 die Kirche 1Ne bloße Zeremonıie uch oibt SCWI155C Tätigkei-
voll ZUu Heılssakrament konstitulert Als «Zeichen Cen,; die ıhrer Natur nach S Ordination VvOoOrausset-

un Werkzeug für die1Vereinigung MIt Csott Z da sSON.: die hierarchische Struktur der Kırche
WIC für die Einheıt der SaNzZCH Menschheit»!® kraft des verdunkelt würde Zu diesen Tätigkeiten gehören
Geistes kann die Kirche als Sakrament des Geıistes manche der geballten Außerungen des Amtsdienstes
bezeichnet werden Und da dıe Geistsendung VO:  - der Kırche und ıhrer beständıgen Rechtsstrukturen,

die WITL Sakramente CNNECN So können Laıien nıcht dieChristus her erfolgt und ganz auf Christus bezogen 1ST

kann IMNall SIC auch «gleichsam das Sakrament Chriı- Feıer des Herrenmahls, die tiefste Manıtestation und
stus»!? oder Sakrament Christi (Jeıiste ennen Verwirklichung der Kirche, leiten“ Überdies 1ST 1ne

In der geisterfüllten Kırche findet die Bevollmächti- begrenzte Teilhabe VO  a Laıen pastoraler Autorität
gun$ Leitungsaufgabe durch Cein geistliches Gemeinschaftt MItTt der Hierarchie auszuschließen,
Ere1ign1s das der Wahl Weıiıhe un: Aufnahme falls bewiesen werden kann, da{ß dies dem Wıillen

Bischots esteht Der T: Vorgang besagt die Christı des Hauptes widerspricht
Um diese These beweısen, führt INnan oft 1NecEingliederung C1iMN Dienstamt der Kırche, W as

erlebt werden kann Der menschliche un: gesell- christozentrische Sıcht des ordinıerten Amtes 11S$ Feld
schaftliche ınn des Geschehens hat hinwieder für die S1ie scheint platonischen oder neuplantonischen
ugen des Glaubens auch die weıtere Bedeutung, daß Symbolverständnıis nachgebildet SC1MN die DC-
der Ordinand darın die bleibende Unterstützung schichtliche Erscheinung, VO  } ıhrer Bezogenheıit auf
durch den Geist empfängt Dies wiırd zentralen die Gemeinschaftt gelöst dient als Transparent für
Gebet des Ordinationsritus zZuUuU Ausdruck gebracht, überweltliche Wirklichkeiten Dies wırd mMi1t Aussagen

der Bibel Zusammenhang gebracht, wonach Chri-das ı sämtlichen Lıturgien auf die abe des Geıistes
ezug NımMmmMtT. STUS verheißen hat den Aposteln ıhrem Wirken

Dıie Bevollmächtigung öffentlichen Dienst beizustehen, und MItTt dem Bıld der Kırche als Leib
der Kırche findet durch die Kırche un den dessen aup Christus 1ST Mıt Hıiılfe dieses christolo-

Heılıgen Geıist och dart 111all nıcht IMNCINCIL, gischen Kurzschlusses werden die Geweiıiıhten als sol-
diese beiden Autoritätsquellen wirkten unabhängig che dargestellt dıe «Aalll (zeıiste Christi»> teilhaben,
voneınander Di1e Kırche bevollmächtigt den Kandıda- (eist des auferstandenen Herrn Unterschied

Zu Heıligen (Geist So werden SIC der Kırche CN-ten der Kraft des Heıligen Geıistes, der durch die
Kırche wirkt übergestellt MItTt der Kırche der Welt

{ ıe gleiche Struktur 1ST der Tätigkeıit des rdı- der Menschheıit die des Evangeliıums bedarf
1erten vorhanden Als Glied der Kırche kann der Dıiese Darstellung 1ST unbefriedigend Y1N1ıta-

ordinijerte Dıienstträger direkt 1Ur die Kırche0l rischen Perspektive, die den Heıilıgen (Geıist als Eınıi-
tieren ıe Ausübung der Jurisdiktionsgewalt durch ZuUuNgSPNINZI un Ursprung der geistlichen Autoritat
die offiziellen Vertreter der Rechtskirche begreift tür der Kirche 7zwischen Christus, das aupt, und die

Kırche stellt Von diesem Standpunkt AUS erscheintdiejenigen, die (Geiste leben, die Tätıgkeit des
Heılıgen (Geistes MIt C1H Durch WE Art VO  - « APPI’O > nıcht als theologisch abwegıg, den Gedanken he-
T1atl10N>» wırd dieses Wirken des Heılıgen (jeıistes SCH, daß die Laıen Entscheidungsprozessen der

lateinischen christomonistischen Bezugsrah- Kirche beteilıgt werden können, sıch Fälle
INCN typisch auf Christus das aup bezogen och WIC die Bischotswahl handelt VO  - denen schon kraft

ıhrer Natur nıcht anzunehmen 1ST daß S1IC die wesentlı-die Tätigkeit der Hıerarchie wiırd richtiger als 1ne

Manıiıtestation des Geistwirkens aufgefaßt, da der che hierarchische Struktur der Kırche untergraben
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stverständlich sollte der Klerus Wahlkolle-Selk schließen, lassen sıchschwerlich vertreten, WEN18gSTENS®  g1um SC1IN, da wesentlichenAspekt soweıt sie autf Präferenz für «inechristozentri-

dder Handlungsstrukturen der Kırche darstellt. och sche für ine trinıtarısche Auffassung der Kirche
Normen, welche Laien VO  e} vornhereın davon auSs- und des kirchlichen Diıenstamtes basıeren.

Denzinger-Schönmetzer, Nr. 3064 Lovanıenses 52 (1976) 193 204 Peters, Die doppelte Repräsenta-In der Schlußformulierung VO: «Christus Dominus» Nr. 20,u  e“ LION als verfassungsrechtliches Strukturelement der Kirche Trierer
VO]  3 den Bischofswahlen die Rede ı1SL, wird der Wunsch ausgedrückt, Theol Zeıtschrift 228 234

daß die verschiedenen Formen einer Beteiligung der staatlichen AÄAuto- 11 Mosiek Der a1e als Jurisdiktionsträger? Österreichisches
rıtaten CMn Ende haben sollen och WIEC die Entstehungsgeschichte Archiv für Kirchenrecht 25 15
dieses Abschnitts ze1IgT, wurden andere Formen Beteiligung VO|  3 12 Optatam tOt1US, Nr
Lai:en ‚mit Bedacht nıcht ausgeschlossen (vgl. Müller, Der Anteıl 13 Lumen NUUM, Nr 20 21

der Laien der Bischoftswahl. Eın Beitrag Z Geschichte der 14 Presbyterorum ordinıis, Nr 15
Kanonistik VO]  3 ratıan bis Gregor Kanonistische Studien und Lumen geNTMUM, Nr 37P d Texte 29 [B Grüner, Amsterdam 228 ——232). 16 Lumen geNUUM, Nr 38

Vgl Theol. Quartalschrift, Quartalheft 1969; Bassett 17 Lumen ZENTUM, Nr 48
(Hg.). The Choosing of Bishops (Canon Law Society ot America, 18 Lumen gENUUM, Nr

EbdDnl and Theological Studies) (CLSA, Hartford, Conn.
Alberigo (Hg. )s Wahl-Konsens--Rezeption ı christlichen Leben: Lumen PENLIUM, Nr 11

S  CO 1972) ett 8/9; Müller, aa0Q) 225 —250
Zu einem umtassenden Überblick ber die Frühgeschichte der Aus dem Englischen übersetzt VO  - Dr August Berz

Beteiligung von Laien Bischofswahlen vgl Müller, aaQ G—DD
Das Zweıte Konzıil VO:!  3 Nızaa beschränkrt ı Can. das

un Wahlrecht aut die Bischöfte
EDWARD KILMARTINDie Bewegung, Laıen VO)!  j Bischotswahlen auszuschließen, 61 -

reichte ıhren Höhepunkt, als Gregor (1227-1241) Bischotswah-
len, denen La1en beteiligt9 für ungültig erklärte

ecretum Gratıiani, 62 DPTI
Professor der Theologie unı Direktor des Graduiertenprogramms
lıturgischen Studien der Unıiversity of Notre Dame Er veröffent-

B Müller, aal) 209 —210 lichte Studien ber die Geschichte un! Theologie des Herren-
Vgl Lumen geNTUM, Nr. 10. mahls unı ber den ordinierten kirchlichen Dienst. Anschrift: Uni1-

Mörsdorf, Das Weihesakrament ı SsC1INeTr Tragweite für den VEISITYy of Notre Dame, Dept. of Theology, Notre Dame, Indiana
x  n  w& verfassungsrechtlichen Autbau der Kirche Ephemerides theologicae USA

Beteiligung der Gläubigen» bemühen, die Sıtzgelegen-
Joseph Lecuyer heıten anordnen, «da{f die Gläubigen der ganzch

lıturgischen Handlung ZuL teilnehmen können» (PR
‚X Dies entspricht altester Tradition das Rıtuale, das

n ” Der Bıschof und das olk den Namen des Hıppolyt tragt, sıeht VOT, daß «das
Rıtus der Bischofsweihe Volk sıch MIT dem Presbyterium un: den anwesenden

Bischöfen versammelt», 1NeC VO  5 Buch 111 (4, der
Apostolischen Konstitutionen aufgegriffene Vor-

Der Rıtus der Bischofsweihe 1ST durch dıe Apostoli- schrift Wır ıWIisSssen auch VO  —_ Orıigenes, daß die rdı-
ö  A sche Konstitution Pontificalıs Romanı VO 18 Junı atıon des Bıischofs die Anwesenheit des Volkes erfor-

1968 testgelegt worden weicht mehreren Punk- derte Die alten Liıturgien enthalten zahlreiche An-
ten VO: rüheren Pontificale omanum 1b enthält spielungen auf das Gebet des gaNzZCH Volkes beson-
jedoch Elemente; die sehr frühe eıt zurückreichen, ders bemerkenswert 1ST die schöne Formel des Miıssale
insbesondere Hınblick auf dıe Rolle des Volkes be] Francorum: « da{fß WIT die einhellıge Unterstützung

I der Wahl un: der Ordination Dıiese Elemente wollen des Gebetes aller erhalten IMNOSCH, dafß das Gebet aller
WIL: hier zusammenzufassen versuchen sıch dessen annehmen IMOSC, der die schwere Aufgabe

übernimmt, für alle beten » Die Biıschofsweihe 1STt
Sache der ganNzCH ChristengemeindeBeteiligung des Volkes der Ordinatıon

Der allgemeine Grundsatz wırd bereits Anfang O Dıie Vorstellung des NeugewähltenSCNANNT: «Die Bischofsweihe findet Beteiligung
des gläubigen Volkes Latt> (PR Andere Rubriken ach der Eınzugsprozession sieht das Pontifikale

führen SCHNAUCI aus, 111a sıch «C1NC bessere kurzen Dıalog VOT: den Hauptkonsekrator
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